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Erhöhte Kosten, Verspätungen, Konfl ikte 
und Gerichtsprozesse gehören im 
Bauwesen zum Alltag. Projekte auf 
Grundlage von Allianzverträgen zeigen aber, 
dass es auch anders geht. Stephan Heid 
und Daniel Deutschmann von der Kanzlei 
Heid und Partner erklären, wie dieses 
Modell funktioniert.

Was zeichnet Allianzverträge 
aus?
Heid: Der Grundgedanke ist die 
Ausrichtung der Interessen aller 
Beteiligten auf gemeinsame 
Projektziele. Um dies zu erreichen, 
wird ein entsprechendes Vergü-
tungsmodell vereinbart, das eine 
vom Erreichungsgrad abhängige 
Bonus-Malus-Regelung und ein 
weitgehend gemeinsam getra-
genes Risiko umfasst. Allianz-
verträge unterscheiden sich von 
‚klassischen‘ österreichischen 
Bauverträgen insbesondere im Ver-
gütungsmodell, der Risikoteilung, 
der Organisationsstruktur und der 
Konfl iktbehandlung.

Welche Erfahrungen hat man 
damit bisher gemacht?
Deutschmann: Weltweit sehr gute 
– mit dem partnerschaftlichen 
Vertragsmodell des Allianzvertrags 
werden international seit fast 40 
Jahren überdurchschnittliche 
Projektergebnisse erzielt. In vielen 
Ländern ist das Allianzmodell 
ein Standard-Vertragsmodell zur 
Abwicklung komplexer Projekte.

Und dennoch sind klassische 
Verträge in Österreich weiter die 
Regel?  
Deutschmann: Das ändert sich seit 
einer Weile. Seit 2017 werden im 
DACH-Raum ebenfalls vermehrt 
Allianzverträge eingesetzt. Große 
Infrastrukturauftraggeber:innen, 
wie zum Beispiel die ÖBB, ASFI-
NAG, TIWAG, DB, Amprion oder 

SBB, setzen seit einigen Jahren 
vermehrt auf eine partnerschaft-
liche Projektabwicklung.

Das ist aber noch nicht die Mehr-
heit.
Deutschmann: Die Erfahrung zeigt, 
dass sich viele Auftraggeber:innen 
erst trauen, neue Vergabe- oder Ver-
tragsmodelle umzusetzen, wenn sie 
sehen, dass es bei Projekten anderer 
funktioniert. Ohne grei� are Praxis-
beispiele bleibt ein Umstieg für 
viele Auftraggeber:innen oft zu ‚ris-
kant‘. Wesentlich ist daher, weitere 
Pilotprojekte zu realisieren und die 
dabei gesammelten Erfahrungen 
transparent zu veröff entlichen.

Heid und Partner kann in der 
Hinsicht einiges berichten: Ihre 
Kanzlei hat 2017 den allerersten 
Allianzvertrag hierzulande um-
gesetzt, auf den weitere folgten. 
Wie fällt Ihre Bilanz bislang aus?    
Heid: In Österreich wurden 
bisher unter der Begleitung von 
Heid und Partner 13 Allianzver-
träge für ein Projektvolumen von 
insgesamt rund 1,74 Milliarden 
Euro abgeschlossen. Sieben dieser 
Bauprojekte sind bereits beendet 
und bestätigen die internationalen 
Erfolge: überdurchschnittliche 
Projektergebnisse, hohe Zufrie-
denheit der Beteiligten auf der 
Baustelle und in der Führungs-
ebene, keine Konfl ikte im Projekt, 
keine jahrelangen Streitigkeiten 
über Mehrkosten und keine 
Gerichtsverfahren.

Das ist eine im Bauwesen nicht 
unbedingt übliche Harmonie. Wie 
schaff en Sie das?
 Heid: Bei Allianzverträgen werden 
einzelne Risiken oder daraus 
resultierende Schadensfälle nicht 
dem jeweiligen ‚Verantwortlichen‘ 
zugewiesen, sondern gemein-
sam getragen. Der Großteil der 
Entscheidungen wird in einer 
durch Auftraggeber:innen und 
Auftragnehmer:innen gemeinsam 
besetzten Organisationsstruktur 
getroff en, die sich aus Board, 
Management und untergeordne-
tem Projektteam zusammensetzt. 
Durch die Zusammenarbeit der 
Beteiligten steht somit eine höhere 
Lösungskompetenz zur Verfügung. 

Aber auch dort sind sich doch 
sicher nicht immer alle Beteilig-
ten einig?
Deutschmann: Für den Fall von 
Unstimmigkeiten zwischen den 
Beteiligten ist ein mehrstufi ger 
standardisierter Konfl iktlösungs-
prozess vorgesehen, der folgende 
Stufen umfasst: Problemlösung am 
Entstehungsort, Befassung der 
übergeordneten Instanzen, 
Mediation und Schiedsgericht. 
Optimierungsvorschläge werden 
im Rahmen der Partneringphasen 
gemeinsam diskutiert und 
festgelegt. So lässt sich auch in den 
folgenden Bauabschnitten ein 
hohes Maß an Kosten- und 
Terminsicherheit erreichen.

Alle unter 
einem Dach

Entgeltliche Einschaltung

Lesen Sie mehr 
unter
heid-partner.at

Stephan Heid (rechts) und Daniel 
Deutschmann (links) – Partner bei Heid 
und Partner Rechtsanwälte F
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